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Jïummer 23 — XI. Jahrgang
Gin Blatt für t)?imatlict]e Brt unb Kunft
öebrucht unb oerlegt non Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 11. Juni 1921

Siesfeits uttb Senfeits.
Von ü. W. Züricher.

Gewifj, id) glaub an Ziele
Im boben Weltenraum ;

Was wir erfcbütternd ahnen,
Tft nicbt nur leerer Craum.

Betreit fcbwingt einft die Seele

Vom Cotenbett fid) auf
Und fucbt fid) neue Arbeit
Im Rätfelwandellauf.

Docb weil fie nod) auf Erden

Dem £eibe angetraut,
Den £eib und feine Caten

Inbrünftig auferbaut,

So liebt fie aucb die Sonne,
Die farbig bunte Welt,
Dem Diesfeits wie dem tenfeits
Tft beiden fie gefeilt

Wenn freundlich mirzuSüfjen
Die frobe £andfcbaft lacht,
Wenn feltfam mid) berühret
Der Schönheit Zaubermacbt,

So ift mir dies mit nid)ten
Dur eitler Erdentand,
Wohl aber Sinn und Gleichnis
Von tiefftem Welten band.

ünd wenn die Dot der Erde

Had) taufend Caten fcbreit,
Und dann die Seele zittert,
Zu mut'gem Cun bereit,

Gelt nimmer hier die Rede

Vom nicbt'gen Werk der Zeit,
hier hat fid) zu bewähren
Der Keim der Ewigkeit!

0 Erde, holder Garten!
0 Erde, £and der Hot!
Was feiig dich durchzittert.
Was finfter did) bedroht,

Das ift das grobe Ringen
Von Sinfternis und £id)t.
Wacht auf,dab «s an Kam pfern
Des Eichtes nie gebricht!

$er Söfe.
Rouelle uon 3akob Bobhart.

(Es roar im Srühling. SBir fliegen an einem warmen Dag in
ben SBalb hinauf unb beïamenfiuft, mit Seuer 3U fpielen. Das
liegt in jener 3ahres®eit ben Suben im Slut. SBir trugen Slefte

3ufammen, im Suchenmalb lagen fie nom SBinter her unter
alten Säumen. Stach ein paar Stunden brannte in einer

Sieute ein hoher Stob unb fläderte unb praffette fo luftig,
bab uns bas 3au<h3en anïam. Site bas fyeuer allgemach

3ufammenfanï, nahm id)i einen SInlauf unb fpraug über bie

©tut weg bnrcf): bie flammen. 3# roar uon ber Sch.miebe

an Junten unb foibe gewöhnt. ©s roar ein grober Spab
unb ich wiederholte ihn oier«, fünfmal unb jaudjgte Öa3U

unb lachte $rib ins ©eficht. Da holte auch er 3um Sprung
aus, aber fei es, bab er ihn 3U tur3 mab, ober bab ihn im

Stbfpringen bie Surcht padte, Ïur3, er fiel mitten in bie

glühenden Slefte. 3<h roar erft roie oom Scfjred gelahmt.
SStit Stühe rib ich ihn heraus, ©r brannte unb fdjirie unb

fchtug um fiehi- ©s dauerte eine ©roigteit, bis ich ihn ge=

töfcht hatte, ttnb ba, als er fichi oor mir trümmte und
wanb unb bie gäufte 3Ufammentrampfte, fah i<hl 3wei

Stugeu, fo ool Slngft unb Schmer® unb Sorrourf, bab ich

fie nicht mehr oergeffen tann mein Sehen lang, ©r ftarb
3roei Dage barauf, aber feine Slugen roerben fo fange leben
roie ich.

Das Dorf benahm fid) fo, als ob ich»; an bem Itnglüd
bie g,an3e Schuld trüge. So bab' ich bie Deute erfahren!
Sie laben einem Schuldigen immer mehr auf, als ihm' ge=

hört. 3<h glaube, ba alte 3U tragen haben, ift es jebent
ein Droft, einen unberen nod) ftarfer feudjen 3U fehen, als
er fetber ïeucht. Dabei gehen bie ©rroetchfenen ooran, bie

Sungen find weniger hart, fie tragen noch leichter. So laut
es, bab; bie Sitten nod); lange mit böfen 'Süden nach, mir
fdjielten unb mit bem Singer auf mich beuteten, als bie
ilameraben fdjon alles oergeffen hatten, ober fo taten. 3a,
ich fanb wieder gute freunde unb barunter defenders ein

armes Sübchen aus bem fointerborf, Donrabli genannt, bas
mir immer an ber Seite roar, unb 3toar nicht nur deshalb,
weil ich faft täglich! mein Sefperbrot mit ihm teilte. SDtandjp

mal mubte ich ihm auf meiner Slöte etwas blafen, unb
bann liefen ihm bie Dränen über bie Saden. So weich; roar
er. 3d» hatte ihn auch lieb unb 30g ihn allen oor. SBir be=
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gewiß, ich glaub an Äele
Im hohen Weltenraum:
Was wir erschüttemst ahnen,
Ist nicht nur leerer Lraum.

kefreit schwingt einst Me Seele

Vom Totenbett sich aus
llnst sucht sich neue Arbeit
Im Kätselwanstellaus.

Doch weil sie noch aus ersten

vem Leibe angetraut.
Den Leib unst seine vaten

Inbrünstig auserbaut,

5o liebt ste auch stie Zonne,
die sarbig bunte Welt,
Vem viesseits wie stem Zenseits

Ist beisten sie gesellt.

ZVenn sreunstlich mir^uSüßen
vie srohe Lanstschast lacht,
Wenn seltsam mich berühret
ver Schönheit saubermacht,

5o ist mir sties mit Nichten

vur eitler Crstentanst,

'Wohl aber Sinn unst 6leichnis
Von tiesstem Welten banst.

Unst wenn stie vot ster Crste

vach tausenst Laten schreit,
llnst stann stie Seele wittert,
^u mut'gem Lun bereit,

Seit nimmer hier stie Keste

Vom nicht'gen Werk ster leit.
hier hat sich 2U bewähren
ver Keim ster Lwiglceit!

0 Crste, holster harten!
0 Krste, Lanst ster vot!
Was selig stich sturch^ittert.
Was sinster stich bestroht,

vas ist stas große Kingen
Von Finsternis unst Licht.
Wacht aus,staß es an Käm psern
ves Lichtes nie gebricht!

Der Böse.
Novelle von Zàb Koßhart.

Es war im Frühling. Wir stiegen an einem warmen Tag in
den Wald hinauf und bekamen Lust, mit Feuer zu spielen. Das
liegt in jener Jahreszeit den Buben im Blut. Wir trugen Aeste

zusammen, im Buchenwald lagen sie vom Winter her unter
allen Bäumen. Nach ein paar Stunden brannte in einer

Reute ein hoher Stoß und flackerte und prasselte so lustig,
daß uns das Jauchzen ankam. Als das Feuer allgemach

zusammensank, nahm ich einen Anlauf und sprang über die

Glut weg durch die Flammen. Ich war von der Schmiede

an Funken und Hitze gewöhnt. Es war ein großer Spaß
und ich wiederholte ihn vier«, fünfmal und jauchzte dazu

und lachte Fritz ins Gesicht. Da holte auch er zum Sprung
aus, aber sei es, daß er ihn zu kurz maß, oder daß ihn im

Abspringen die Furcht packte, kurz, er fiel mitten in die

glühenden Aeste. Ich war erst wie vom Schreck gelähmt.

Mit Mühe riß ich ihn heraus. Er brannte und schrie und

schlug um sich!. Es dauerte eine Ewigkeit, bis ich ihn ge-

löscht hatte. Und da, als er sich! vor mir krümmte und

wand und die Fäuste zusammenkrampfte, sah ich! zwei

Augen, so voll Angst und Schmerz und Vorwurf, daß ich

sie nicht mehr vergessen kann mein Leben lang. Er starb
zwei Tage darauf, aber seine Augen werden so lange leben

wie ich.

Das Dorf benahm sich so, als ob ich an dem Unglück
die ganze Schuld trüge. So hab' ich die Leute erfahren!
Sie laden einem Schuldigen immer mehr auf, als ihm ge-
hört. Ich glaube, da alle zu tragen haben, ist es jedem!

ein Trost, einen.anderen noch stärker keuchen zu sehen, als
er selber keucht. Dabei gehen die Erwachsenen voran, die

Jungen sind weniger hart, sie tragen noch leichter. So kam

es, daß die Alten noch lange mit bösen Blicken nach mir
schielten und mit dem Finger auf mich deuteten, als die
Kameraden schon alles vergessen hatten, oder so taten. Ja,
ich fand wieder gute Freunde und darunter besonders ein

armes Bübchen aus dem Hinterdorf, Konradli genannt, das
mir immer an der Seite war, und zwar nicht nur deshalb,
weil ich fast täglich! mein Vesperbrot mit ihm teilte. Manch?
mal mußte ich ihm auf meiner Flöte etwas blasen, und
dann liefen ihm die Tränen über die Backen. So weich war
er. Ich hatte ihn auch lieb und zog ihn allen vor. Wir be-,
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